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Oliver Ess (Hg.): Das Andere lehren. 

Handbuch zur Lehre Interkultureller 

Handlungskompetenz. Waxmann 

Verlag, Münster 2010. ISBN 

9783–8309–2378–7, 190 Seiten.

Mit Blick auf die drän-
gende Herausforderung 
einer komplexen und am-
bivalente Globalisierung 
vieler Lebens- und Arbeits-
bereiche richtete die Fach-
hochschule Oldenburg/
Ostfriesland/Wilhelms-
haven mit Wintersemester 
2007 das »Modellprojekt 
Schlüsselqualifikation In-
terkulturelle Handlungs-
kompetenz« ein. Einen 
wichtigen Schritt zur Klä-
rung und Weiterentwick-
lung der Curricula stellte 
die Fachtagung »Interkul-
turelle Handlungskompe-
tenz an Fachhochschulen 
– Perspektiven und Di-
mensionen für die Lehre« 
am 9./10. Oktober 2008 
am Studienort Wilhelms-
haven dar, deren Beiträge 
sich in überarbeiteter Form 
in diesem Sammelband fin-
den

Der Schwerpunkt des 
vorliegenden Buches liegt 
auf der didaktischen Ver-
mittlung interkultureller 

Kompetenz; es werden 
unterschiedliche Formen 
interkulturellen Lernen 
vorgestellt, aber immer 
auch Grundsatzfragen an-
gesprochen. Interkulturelle 
Handlungskompetenz wird 
durchgängig als Vermitt-
lung dreier Fähigkeiten 
(Selbst-, Sozial- und Kul-
turkompetenz) angesehen 
(vgl. S. 27, 88f., 125f.). Auch 
wenn Tendenzen bestehen, 
interkulturelles Know-how 
anwendungsorientiert (und 
das heißt: ökonomischen 
Interessen verpflichtet) und 
möglichst rasch zu »trainie-
ren«, kommt das kritische 
Problembewusstsein nicht 
zu kurz. So betont etwa 
André Morawski, »dass In-
terkulturelle Kompetenz 
nicht mit einer Technik 
gleichzusetzen ist […], die 
man schnell erlernen und 
anwenden kann, sondern 
vielmehr Haltungen und 
Einstellungen implizieren, 
die auf der Grundlage eines 
Wertehintergrunds er-
wachsen sind« (S. 63). Eine 
Gruppe von AutorInnen 
weist zu Recht auf die wich-
tige Einsicht hin, »dass in-
trakulturelle Kompetenzen 

die Basis des interkultu-
rellen Handelns bilden, also 
selbst-, mensch-, aufgaben- 
und fachbezogene Kompe-
tenzen« (S. 161). Vor allem 
im Schlussteil des Buches 
kommen Handlungsfelder 
zur Sprache, die für inter-
kulturelles Philosophieren 
relevant sind, wie etwa Ele-
mente des interkulturellen 
Lernprozesses (Christiane 
Griese, vgl. S. 168) oder 
theoretische Grundlagen 
der Erfahrung des Fremden 
(Ariane Goetz, Oliver Eß, 
S. 180–186).

Für alle, die an höheren 
Bildungseinrichtungen »das 
Andere lehren«, bildet die-
ses Handbuch eine vielfäl-
tige Anregung sowie einen 
Leitfaden zur Reflexion 
interkultureller Lehr- und 
Lernprozesse.

Franz Gmainer-Pranzl

Benjamin Ike Ewelu: Language and 

Thought: A Problématique in African 

Philosophy. Delta Publications, 

Enugu 2010. ISBN 978–2335–09–09, 

388 Seiten.

Vorliegende Studie des in 
Enugu (Nigeria) lehrenden 
Philosophen Benjamin Ike 
Ewelu untersucht die Re-

lation von Sprache und 
Denken auf dem Hinter-
grund der sprachlichen 
Situation Afrikas und der 
Tatsache, dass Philosophie 
an afrikanischen Universi-
täten überwiegend in eu-
ropäischen, nicht aber in 
einheimischen Sprachen 
betrieben wird. Entspre-
chend dieser Problematik 
weist das Buch zwei große 
Abschnitte auf: Im ersten 
Teil (1–189) unternimmt 
Vf. eine Verhältnisbestim-
mung von Sprache, die er 
als »a means of both inter-
nal representation and ex-
ternal expression« (S. 34) 
versteht, und Denken, das 
er als »a conscious activi-
ty« (S. 65) auffasst. Sprache 
und Denken sind klar von-
einander unterschieden, 
aber untrennbar miteinan-
der verbunden: »[…] lan-
guage plays an essential role 
in thinking« (S. 125). Spra-
chen sind gewissermaßen 
ein Speicher für die Äuße-
rungen menschlichen Den-
kens: »They [the thoughts, 
F. G.-P.] are stored in the 
culture of the given people, 
in music, in paintings, in 
oral traditions (e.g. in sto-
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